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brändc zu Jaspis von den verschiedenartigsten Fat·ben und zu Et·dschlacken ge­
brannte Schieferthone, worunter der eine in det· Gegend von Zieditz und Maier­
höfen, der andere bei Haberspirk befindlich ist. 

Herr D1·. Ferdinand H o c h sle t t e r  bespricht die geologischen Verhältnisse 
bei Marienbad in Böhmen. Im Thaikessel von Marienbad am südlichen Fusse des 
Kaiserwaldes begegnen sich drei Gebil·gsglieder, Gneiss, Homblentlegesteine und 
Granit. Gneiss tritt hauptsächlich westlich auf im Darnwald und Schneidt·ang, 
Hornblendegestein als Amphibolschiefcr, Amphibolit und Eklogit und in zahlreichen 
anderen Varietäten, denen zum Thcil besondere Namen gegeben wurden, wie 
"Hamelicit" von v. Klips t e i n, südlich und östlich am Hamelikaherg und auf der 
Höhe des l\1ühlbergs, Granit nimmt die Mitte des Thaikessels ein zu heidcn Seiten 
des Schneidbaches (Mühlberg, Steinhau und Jägerhausberg). Dieset• Gt•anit, als 
südlichster Ausläufer der grossen eruptiven Gt·anitmasse des Kaiserwaldes, hat 
bei l\larienbad ehenso wie im ganzen Karlsbadet· Gebirge längs seiner Begränzung 
mit krystallinischen Schiefem stöt·end eingewirkt auf die TJagerungsverhältnisse 
dieser Schiefer, die er theils in Bruchstücken eingeschlossen enthält, theils in 
grosse lose Schollen zet•h·ümmert an seiner Obertläche trägt. Daraus erklären 
sich die verwirrte11 Vet·hältnisse hauptsächlich nördlich von l\larienbad an den 
Gehängen des f(aiset·walJ.es, die früheren Beobachtern zu den verschiedenat·tigslen 
Erklät·ungen und Aull'assungen Veranlassung gegeben. So ist die Se1·pentinmasse 
des Filzhübels nichts anderes als ein durch die Graniteruption von dem mächtigen 
Set·pentingebirge zwischen Einsiedei nnd Sangerberg losget•issenes Stiick, ganz 
ebenso wie die einzelnen Serpentinkuppen auf dem Plateau des Gebil·ges zwischen 
Sangerberg, Neudorf und Lauterhach. Diese Serpentin-Felsmassen liegen I o s e 
a I s ab g e l'i s s e n c T h e i I c jenes mächtigen pt·imitiven Se•·pentinlaget·s auf dem 
Granitplateau, und sind keineswegs wie Leopold v. Buch annahm, selbstständige 
eruptive Ma�sen auf der Gränze von Granit und Schiefe•· henorgeh•·ochen. Untet·­
geordnet fl•etcn im porphyt•:u-tigen Granit bei l\larienbad zahh-eiche Gänge klein­
und gt•osskörnigen Granits auf, so wie Quat·z und Homsteingänge mit Rotbeisen­
stein und Manganerzen (heim Jägerhaus), die jedoch in keinet·Iei Beziehung zu 
den Mine�·alquellen stehen. 

Sitzung am 30. April 1856. 

Herr Bergt·ath F1·anz v. H a u e t' gab einen allgemeinen Bericht übet· die 
Resultate cinm· V ntersuchungs•·eise, die et• in Gesellschaft des Herrn Rittet· von 
Z e p h a r o v i c h  im Monate April nach der Roman-Banaler l\1ilitärgränze unter­
n�mmen hatte. Veranlasst wurde die Reise durch einen Bericht des k. k. l\lajot•s 
in der Armee Herrn W a n  i e k über neue Funde von Eisenerzen und Kohlen in 
der bezeichneten Gegend, die von solcher Wichtigkeit schienen , dass die k. k. 
geologische Reichsanstalt, mit Genehmigung des hohen k. k. Ministeriums des 
lnnem, die vorläufige Cutersuchung der Gegend anordnete. 

Die Reisenden begaben sich von ßasiasch an dct· Donau übet• O•·avitza, Dog­
nacska nach Karansebes, besuchten die schönen, den Herren Hof fm a n n  gehö­
rigen Montanwerke in Ruszberg und untersuchten dann, auf das Kräftigste unter­
stiitzt durch die Anot·dnungen, welche der k. k. Oberst Het·r W e y man n getroffen 
hatte, und begleitet von Herrn W a n  i e k seihst die von demselben entdeckten 
Fundpuncte von Erzen und Kohlen entlang der Strasse, die von Karausebes nach 
1\'lehadia füht·t. 

Durch das Vorkommen reicher Eisensteine ist namentlich die Umgegend von 
Illova südöstlich von Karansebes und die von Armenisch südlich von Karansebes 
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ausgezeichnet. Am ersteren Orte finden sich Rutileisensteine mit einem Gehalte 
bis über äO pCt. Eisen in jüngerem Kalksteine, der dem Gneiss aufgelage•·t ist, 
und nach einzelnen Findlingen zu ortheilen auch im Gneiss selbst, am letzteren 
zeigen sich schöne Magneteisensteine lagerföt·mig eingeschlossen in Glimmet·­
schiefer und Hornblendeschiefcr, die von mächtigen Pegmatitgängen durchsetzt 
werden. Eine andere sehr mächtige Masse eines in den reicheren Stückef\ eben­
falls bis äO pCt. haltenden Eisensteines findet sich bei Globurcu n�rdlich von 
Mehadia. Sie bildet ein Laget· von 4 bis ä Klafter Mächtigkeit, das am steilen 
Abhange des Gebil·ges von der Sohle des Thales bis auf die Höhe hinauf zu Tage 
geht. Alle diese und noch viele andere Fundpuncte sind hisher nur am Ausge­

henden bekannt und noch nicht durch bet•gmännische Arbeiten aufgeschlossen. 
Bevor es möglich wäre, an eine wirkliche Etablirung von Eisenwerken zu denken, 
müssten Schüt-fungs- und Aufschliessungsarbciten eingeleitet werden, denen man 
aber allerdings einen günstigen Erfolg mit aller Wahrscheinlichkeit in Aussicht 
stellen könnte. Sie erscheinen fiir Unternehmungslustige um so einladender, wenn 
man bedenkt, dass der Roman-Banatet• Gränz-Regimcntsbezirk gegen 360,000 
Joch Waldungen enthält, die bisher zum grössten Theile völlig unbenutzt sind, 
und dass z. B. die Lagerstätte von Globnreu kaum eine Stunde von der h·efUichen 
Hauptsh·asse und nur etwa 3 bis 4 Meilen von der Donau entfernt ist. 

Was die Ablagerungen \'On fossilem Bt·ennstolf betrifft, so ist auch damit das 
Land reichl ich gesegnet. Die Tel'tiät•ablagerungen , die eine Bucht von Not·den 
herein bis in die Gegend des Teregovaer Schlüssels machen, und die überdiess 
grosse Becken im Almasch-Thale und nöt·dlich von Mehadia bis Teregova zu 
bilden, enthalten an zahlt·eichen Puncten mächtige Flölze von Lignit- und Braun­
kohlen, die fr·eilich im gegenwärtigen Augenblicke noch keine Verwendung zu­
lassen, gewiss aber einen grossen Schatz für eine .spätet·e Zukunft bilden. Auf die 
Braunkohle von Mehadia hat Uerr Major W an i e k einen Bau zu eröffnen begonnen, 
und be1·eits eine kleine Quantität derselben zu Yet·suehen über ihre Verwendbar­
keit zur Heizung de1· Dampfboote nach Ot•sowa gesendet. 

Einet· älteren Formation gehören d ie Schwarzkohlen an , die bei Ruszberg 
von den Henen Hoffm a n n  abgebaut und bei dem Betriebe der Puddlingswerke 
verwendet werden. Sie liegen in einem Sandsteine, der von zahh·eichen Porphyr­
Eruptionen durchht·ochen wird und der, wie sich aus einigen Pflanzenresten ergibt, 
die e•· enthält, der Kreideformation angehört. Namentlich enthält er Reste von 
Pandaneen, ganz ähnlich jenen, welche von Herrn Prof. Dr. v. E tting s h a u s e n  
in den die Kohle begleitenden Mergelschiefern de1· Gosauformalion i n  der neuen 
Welt bei 'Wiener-N eustadt nachgewiesen wurden. 

Wohl das wichtigste Gebilde aber für die Schürfungen nach älterer Schwarz­
kohle ist der Zug von Sandsteinen und Schiefern, der von Bersaszka an der Donau 
in nordöstlicher Richtung über !Uehadia bis in das Föniscblhal östlich von Arme­
nisch fortsetzt. Bei Bet·saszka wit·d in diesem Zuge auf Kohlen gebaut. Nord­
westlich von Orsowa wut·den darin nach glaubwürdigen Nachrichten an mehreren 
Stellen Kohlen gefunden ; im Fönischlhal selbst endlich zeigt sich der Ausbiss 
eines etwa einen Fuss mächtigen Flötzes einer festen anthrazitähnlichen Schwarz­
kohle. 

Herr D. Stu r legte die Karte vor, die er nach den Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt entworfen hat und die unter· dem Titel: Ge o 1 o­
g i s c h e  Ueh er s i c hts ka r t e  d e r  n e o g en-t e r t i ä r e n, Dil uv i al- und Allu­
v ia l - A b l a g e t· u n g e n  im Geb iete d e r  n o1·d ö s t l i cbe n A lp e n, -mit 
Farbendruck von R eif e n s t e i n  und R ö s c h, bei A r t a r ia et Comp. in Wien im 
April 1856 erschien. 
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Die Karte gibt eine genaue U ebersieht det• jüoget·en Ablagerungen im Gebiete 
dm· nordöstlichen Alpen. Im tertiät·en Tenain sind der Leithakalk und die Süss­
wasset·-Bildungen, ferner die Lignite und eigentliche ßt·nunkohlen besonders aus­
geschieden; im Diluvium ist das Terrassen-Diluvium, det• Löss, die erratischen 
Hlöcke und die :Mo1·äneu et·sichtlieh gemacht. Uebet·diess sind die Schichten­
stöi·ungen der tertiären Geb ilde und die bekannt gewot·denen nnch-tertiären Spalten 
eingezeichnet. 

Die Km·te wurde eine!' Abhandlung zu Gt·undc gelegt, die unter dem Titel : 

Ueb e r  die Abl a g e r un g e n d e s  Neo gen, D i l uvi u m  u n d A ll uvium im 
G e b ie t e d e r  n o r dö s t l i ch en A l p e n  un d ihrer Umge bu ng, in den Sit­
zungsberichten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften (Bd. XVI, S. 477) 
erschienen ist. 

Im ersten Theile dieser Abhandlung hat Herr D. Stu r eine Zusammen­
stellung der bekannt gewordenen Beobnchtungen iiher die Vorkommnisse der 
Ablagenmgen der nordöstlichen Alpen gegrben. Theils bei dieser Zusammen­
stellung, theils bei seinen Begehungen de1· Alpen, haben die met•kwürdigen, höchst 
auffallenden Verhältui&se, unte1· welchen die hidlet· gehöt·igcn Ablagerungen vot·­
kommen, seine Aufmerksamkeit auf sich gezogen und er vct·suchte es, wie vor 
ihm .\. v. l\'1 o r l  o t, diese sich so häufig scheinbar widersprechenden Erschei­
nungen auf dem Wege der Theorie an einander zu reihen und ihre Entstehungs­
weise anzugeben und zu erklären. 

Die Resultute dieser Untersuschungen sind nun folgende : 

1. Dass nach der Ablagenmg der eocenen Gebilde eine Erhebung t.le1' Alpen 
erfolgt sei, die Yon grossartigcn mechanischen Schichtenstörungen und der Bildung 
der Querthäler der Alpen begleitet war. 

2. Dass nach de1· ALingerung des Tegels eine erste Senkung, nach der 
Ablagerung des San1les eine zweite mit bedeutender Senkung der Alpen 
erfolg t sei. 

3. Dass endlich nach de1· Ablagerung des Schollcrs dct• Alpen und der Ebene 
eine zweite grossartige Hebung der Alpen stattfand, die im Gegensatze .zu der 
ersten weniger tumultuarisch vor sich gegangen wat·. 

Die Ab lagerungen des Tegels, des Sandes, des Schotters und die diesen 
entsp1•ecbenden Ablagerungen im Inneren der Alpen, ferner die Ablagerungen des 
DiJuyiums ausse1· und in deu Alpen, sind als die Folgen dieser Niveau-Verände­
rungen der Alpen und des sie umgebenden lertiät·cn Meeres zu betrachten. 

Die zwei nach einander erfolgten Erbebungen der Alpen können durchaus 
nicht identiticirt werden. Denn wenn auch die Aufrichtung det· Schichten det• 
Schweizer Molasse zu einladend ist anzunehmen, dass die grossartigen mechani­
schen Schichtenstörungen der Alpen (fächerföt·migc Schichtenstellung) gleich­
zeitig seien mit der Aufrichtung dieser Molasse, dass also nur Eine gt·osse nach­
tertiäre Et·hebung der Alpen stattgefunden hatte, so widersprechen dieser Annahme 
vollkommen uic Verhäl tnisse , unter welchen Jie Ablagerungen des Neogen in 
unserem Gebiete der not·döstlichen Alpen YOrkommen. Wir haben auch hier 
die fächerföt·mige Schichtenstellung, auch hier überlagert der Glimmerschiefer 
den Alpenkalk (den Lias bei Lienz ), auch hier fällt der Wien er Saudstein durch­
aus nach Süd, den Alpenkalk scheinbar unterteufend, auch l1icr fallen die Num­
muliten-Sandsteine untcl' den Hippm·itenkalk und doch sind die, an diese Gebilde 
unmittelbar stossenden Ablagerungen des Neogen ganz l10rizontal gelagel't , also 
nicht gestört, und die einzelnen hin und wieder vorkommenden schwachen Auf-· 
richtungen der Neogenschichten können nicht mit den grossartigen, beinahe aus­
nahmslosen Schichtenstörungen de1· älteren Gebilde identilicil't werden. 
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Wenn man andct•erseits von den wenigen auffallenden Schichtenstörungen 
und verticalen Dislocationen der neogenen Gebilde im Osten durch das Lavantthal, 
Dranthai und Ennsthal nach West fortschreitet und Schritt für Schritt beobachten 
kann , wie sowohl die Schichtenstörungen als auch die verticolen Dislocationen 
der neogenen Gebilde um so mehr wachsen und an Bedeutung gewinnen, je mehr 
man sich dem Westen nähert, so wil·d man zu der Annahme geführt, dass dieselbe 
zweite Hebung der Alpen, die in unserem Gebiete im Osten nur sehr unbedeu­
tende, im Westen viel bedeutendere Störungen der Niveauverhältnisse der 
Alpen erzeugt hatten, ausscrhalb unseres Tert·ains noch weiter im 'Vesten gt·oss­
artige Folgen nach sich ziehen konnte, - so dass man die zweite von Herrn 
D. St u r  angenommene nach-tertiäre Erhebung der Alpen mit der Aufrichtung der 
Schichten der Schweizer Molasse zu identificiren geneigt wäre. 

Obwohl nun füt• die zwei Erhebungen der Alpen grössere Beweggründe 
sprechen als füt• die zwei dazwischen fallenden Senkungen, die wegen der vielen, 
durch die zwei Erhebungen erzeugten Störungen der Niveau-Verhältnisse viel 
schwierige•· nachzuweisen sind, so wird die Annahme derselben um so mehr wahr­
scheinlicher, als ähnliche Schwankungen der Erdkruste auch an anderen Orten, 
namentlich in Amerika (nach brieflichen Mittheilungen des Herrn D a n  a an den 
Herrn k. k. Sectionsrath W. H a i d i n g e r) nachgewiesen sind. 

Het•r D. S t u r  suchte ferner dm·ch diese Untersuchungen deutlichere Umrisse 
und Vorstellungen von dem Wachsthume der Form und Ausdehnung des Alpen­
Continentes zu erzielen, und ein Bild von den Zuständen der Alpen in der neogen­
tertiären und Diluvial-Epoche zu bekommen. 

Je genauer und der Natm· entsprechender die Vorstellungen von den früheren 
Zuständen der Alpen sind , desto grösser und unabsehbarer ist der daraus zn 
ziehende Nutzen füt· die Pflanzengeographie und die Entwickelungsgeschichte der 
Pflanzenwelt der Alpen überhaupt. Einen V ersuch dieser Art habe He1·r S t u r  
in seiner Abhandlung: U e b e r  d e n  E i n f l u s s  d e s  B o d e n s  a uf d i e  V e r t h e i-
1 u n g  d e r  P f l a n z e n - die in den Sifzungshet•ichten der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften eben erscheint, niedergelegt. 

Abgesehen von allen diesen theoretischen Betrachtungen stellt Herrn S t u  r's 
Karte nebst dem, dass sie als eine bequeme und vorzügliche Reisekarte gebraucht 
werden kann, eine genaue geologische Uebersichtskarte der jüngeren Ablage­
rungen vor. 

Herr Fr. F o e t t  e r  I e machte eine Mittheilung über die Steinkohlenablage­
rungen bei Jaworzno im Grossherzogthume Krak:lll, welche er vor Kurzem kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. In diesem zwischen Galizien, P1·eussisch-Schlesien 
und Russisch-Polen gelegenen westlichsten Theile des Krakauer Gebietes bildet 
die Steinkohlenfot·mation die tiefste bekannte Formation; in det· Ebene ist sie 
überall oft nur mit mehrere Klafter mächtigem Flugsand bedeckt , während die­
selbe auf den erhöhten Puncten von 1\-luschclkalk und Muschelkalkdolomit bedeckt 
wird, welche letztere gleichsam Inseln in dem weiten Sandmeere bilden; sie sind 
durch die Einlagerungen von Galmei und Brauneisenstein vielseitig aufgeschlossen. 
Die Steinkohlenformation hier ist mit der im henachbat·ten Preussisch-Schlesien 
bekannten zahlreiche Kohlenflötze einschliessenden in unmittelbarer Verbindung 
und nimmt einen bis jetzt bekannten Flächenraum von mehr als 10 Quadratmeilen 
ein. Sie besteht aus Schieferthon und Sandstein, in denen überall zahlreiche meist 
abbauwür�ige Steinkohlenflötzc theils aufgeschlossen, theils erschürft wurden. 
Bloss zwischen Domhrowa und Jaworzno auf einer Breite von etwa 4000 Klafte1·n 
sind bereits mehr als 14 Flötze von 2 tf� Fuss bis über 3 Klafter Mächtigkeit be­
kannt. Die Lagerung derselben ist überall eine sehr regelmässige; sie streichen 
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gegen Nordost und verflächen südöstlich unte1· einem Winkel von ä bis 10 Grad. 
In Niedzielisko baut das Aerar auf vier verschiedenen Flötzeu mit einer Mächtigkeit 
von 80 bis 120 Zol l, und einer Gesammt-Mächtigkeit von ä Klafter und f2/3 Fuss. 
Die einzelnen Flötze sind durch taube Zwischenmittel von 5 bis 11 Klafter von 
einandet· getrennt. Bei .Jawot·zno sind durch Berghau 7 ve1·schiedene Flötze von 
40 bis 240 Zoll Mächtigkeit und einer Gesammt-Mächtigkeit von 10 Klafter 
I) l<'uss bekannt. Die g1·össte Entfernung zweier Flötze von einander beträgt hier 
bei 20 Klafter. Eine eben in de1· Ausführung begriffene Eisenbahn verbindet 
.Jaworzno und Niedzielisko mit de1· Hauptbahn bei Szczakowa. Ein eben so grosser 
Kohlenreichthum mag an den bis jetzt noch unaufgeschlossenen Puncten dieses 
Tet·rains vorhanden sein, und es ist jetzt schon an der ungemein grossen Wich­
tigkeit dieses Ten·ains sowohl für die galizisch en wie für daran anstossende Eisen­
bahnlinien nicht zu zweifeln. 

Herr F. F o e t t  e 1'1 e legte die nunmehr von de1· k. k. geologischen Reichs­
anstalt vollendete geologische Karte des Herzogtbums Kärnten in dem Maassstahe 
von 2000 Klafter auf einen Zoll zur Ansicht vor. Die ganze Kade besteht aus 
14 Blättern der k. k. Generalstabs-Karte des König1·eiches Illyrien, nach den Detail­
aufnahmen der Anstalt coloril't, an welchen sich die Hel'I'en M. V. LipoI d, 
F. l<'o e t t e rle, D. S t u r  und D1·. K. Pe tcr s in den Jahren 1854 und 181>ä 

hetheiligten. Es sind auf de1•selben 36 verschiedene Gesteinsarten nach der 
bisher an der Anst�It iiblichen Formationseintheilung unterschieden. 

Von den im Laufe des Monates April theils im Tausche, theils als Ge­
schenke eingegangenen Druckschriften, welche vorgezeigt wurden , hob Herr 1<'. 

F o e tt er l e hervo1· die "geognostische Uebersichtskarte von Deutschland, der 
Schweiz und den ang1·änzenden Länderlheilen", zusammengestellt und bearbeitet 
von Heinrich B a c h, herausgegeben in Justus Pe r t h e s  geographischer Anstalt 
in Gotha. Diese sowohl in technischer wie in wissenschaftlicher Beziehung gewiss 
so meiste1•haft gelungene Karte, auf der wit· auch die neueren Resultate geolo­
gischer Fo1·schungen in Oestm·reich in einer sehr gelungenen Combination wiedcl·­
linden, wurde bereits früher schon einm· V ersammlung der hiesigen geog1·ap hischeu 
Gesellschaft von Herrn ßergrath v. H a u er so wie in der" Wiene1· Zeitung" vom 
29. März I. J. auf das Ausführlichste und Anerkennendste besprochen. Sie besteht 
aus 9 Blättern und zeigt 64 vet·schiedene Gesteinsarten an.-- Vom mitteh·heinischen 
geologischen Vereine wurde die von demselben vor Kurzem herausgegebene 
Section Giessen der geologischen Spec ialkarte des Grossherzogthums Hessen im 
Maasse von 1/500110 eingesendet; dieselbe ist von dem leidei' seitelern verstorbenen 
Professor Dr. E. D i e f f e n b a c h bearheitct und schliesst sich in det· treiTiichen 
Ausführung au die früheren ausgezeichneten Arbeiten des Vel"fassers auf dem 
Felde der Geologie au. 

Das von deu ill'Üllem Herren Dr. Guido nnd Dr. Fl'idolin S a n d b er g e1· zu 
Wiesbaden schon seit läugere1· Zeit he1·ausgegebene W e1·k: "die Ve1·steineruugen 
des rheinischen Schichtensystemes in Nassau" hat nun durch die Veröffentlichung 
der letzten Abtheilung des Textes, in einem Quartbande, der vo1·gelegt wurde, 
seine Vollendung erreicht. Die Anerkennung. die diesem Werke durch die Ver­
leihung des disponiblen Betrages aus de1· Wo II a s t o  n-Stiftung :m die Herren Ver­
fasser von der geologischen Gesellschaft in London zu Theil wurde, bezeugt zur 
Geniige die hiedurch fiir rlie Wissenschaft gewonnenen ausgezeichneten Leistungen. 
-Von Herrn Ed. S ue s s erhielt die Anstalt das erst VOI' Kurzem bei C. G ero l d  
erschienene Werk: "Ciassificalion der Brachiopoden von Thomas D av i d son", 
unter Mitwirkung des Verfassers und mehre1·er anderer Freunde deustch bear­
beitet und mit einigen neuen Zusätzen versehen von Ed. S u e s  s , mit ö lithogra-
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phirten Tafeln und 61 in den Text gedruckten Figut·en. Die wichtigen Resultate 
wissenschaftlicher Forschung, welche in der englischen Herausgabe des Werkes 
"Ciassification der Bt·achiopoden von Thomas D a  v i d s  o n" niedergelegt sind, 
machten eine deutsche Bearbeitung desselben sehr wünschenswerth, der sich Hen· 
Ed. S u e s  s, durch seine Studien und Leistungen in dieset· Abtheilung hiezu am 
meisten befähigt , mit besonderem El'folge unterzog. Zahh·eiche neuet·e meist 
von ihm selbst gemachte Beobachtungen, zum Theil an Material aus unseren eigenen 
Arbeiten in Oesterreich, sind darin aufgenommen und verleihen dem Werke eine 
noch grössct·e Bedeutung. 

Herr Fr. F o e t t  e r l  e zeigte ferner einiga Mustet· von Steinkohle vor, welche 
der Vorstand des k. k. Bet·gamtes zu Osb·au, k. k. Bergrath Hert• F i dIe r, an die 
k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. Die Kohlenmuster zeichnen sich 
dadurch aus , dass sie zahlreiche Drusenräume zeigen, deren Wände mit aus­
krystallisit·tem Kalkspathe bekleidet sind. 

Schliesslich theilte Het•t• Fr. F o e ttel'l e den von dem k. k. Ministerium des 
Innern genehmigten Plan mit, nach welchem im Laufe dieses Sommet·s die Auf­
nahmsarbeiten der k. k. geologischen Reichsanslalt ausgefühd werden. 

Im Anschlusse an die v01·jährigen Aufnahmen wird im nordwestlichen Böhmen 
das Gebiet der Generalstabs-Karten Nr. 6 Umgebung von Saaz und Nr. 7 Umge­
hung von Leitmeritz mit einem l?lächem·aume von nahe 7ä Quadt·at-Meilen zur 
Aufnahme gelangen und von Herrn Dr. H o c h sle t t er als Chef-Geologen und 
Herrn J. J o k e I y als Hilfsgeologen ausgefl.ihrt wet·den. In südlicher Richtung in  
den Südalpen schliesst sich an die vot·jäht·ige Aufnahme in  Kärnten das Gebiet 
des Isonzo in Ish·ien und der Save in Kt•ain an, welches bis an das Wippachthal, 
bis Adelsberg, längs dem Laibach- und dem Savefluss bis an die steiermärkische 
Grlinzc von den Hcncn l\1. V. L i  po l d als Chef-Geologen und D. S t u t' als Hilfs­
geologen ausgeführt wit·d. 

Analog den bei Beginn det· Untersuchungen von det• k. k. geologischen Reichs­
anstalt ausgeführten At·beiteu zm· allgemeinen Orientit·ung in den nordöstlichen 
Alpen begeben sich die Hm·ren Ft·. v. H a u e r  und Fr. F o e tt e r l e  nach det·Lom­
hardie und Venedig. 

Durch einen 'fheil des Sommers begleitet ersteren Het·r V. v. Zep h a r o­
v i c h, letzteren Herr Heim·ich Wo I f als Hilfsgcologe. 

Abgesondel'l von diesen At·beiten et·schien es wünschenswerth, geologische 
Detaii-Aufnahmsarbeiten au�h in Ungarn zu beginnen; und Herr Dr. K. P e t e r  s, 

gegenwät•tig Pt·ofessor der Mineralogie an det· Pesthet• Unhersität, wird die Auf­
nahme des zwischen Ofen, Gran und dem Plattensee gelegenen Gebirges fiit· die 
k. k. geologische Reichsanstalt ausführen. 

Het·r F o e t t e t•l e sprach nun im Namen des Hert•n Dit·ectors W. H a i d i n g e r  
sämmllichen hochverehrten Het·ren seinen Dank aus , die durch ihre Theilnahme 
oder l\litwirkung bei den Silzungen ihr Intet·essc für die Arbeiten der Anstalt an 
den Tag legten , und zeigte an, dass die Sitzungen nunmehr für den kommenden 
Sommer abgeschlossen sind und am 11. November l. J. wieder beginnen werden. 

K. k. geologisch• ßeichsanslall. 7. Jahrgo•s 1�:>6. II. 
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